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314 . Eppishausen am 4 christmonats. 1831.

Lieber Herr Aemilius Bruno! ich habe 3 briefe von Inen, vom 2, 3 u. 29 Novembers vor mir; ich
habe auch die Tasse vor mir; aber ich kann inen heute unmöglich schreiben, und konnte es auch bisher

nicht; es liegen mir allzuviele sachen auf dem halse, die ich erst abwälzen muss, damit sie mich

nicht erwürgen. Ich bin Inen nie gram gewesen, ich bin auch nichts weniger als erzürnt auf
Sie; aber ich will Inen, da Sie es selbst verlangen, mein Kapitel tüchtig lesen; ir lezter brief
hat mich innig gerüret; weil ich Sie lieb habe, so will ich Sie auch auszanken, nur heute nicht.
Daß aus meinem bücherhandel nichts werden soll, tut mir ser leide. ich bin einer von den menschen

die, wenn sie einmal beschlossen haben etwas weg zugeben, es dann auch nimmer behalten mögen

und es dann lieber zum fenster hinaus werfen als zurüknemen – ich will also die 5 araber

lieber, um die von Schmeller vorgeschlagenen â fl. 45 taxirten bücher hergeben , als wieder in
meine stube stellen, wo sie mich ärgern würden so oft ich sie ansehe.

Die nachricht von H. Cleasby' s entdekung des Anno liedes, ist eine der freudigen begebenheiten
meines lebens, im und nicht mir, ist die literatur diese auferwekung schuldig; denn, wenn ich
auch auf alle märkte gestanden wäre, und hätte gekrähet: zu oxford liegt ein Anno lied; so
hätte das alles nichts genüzt. nun, wir wollen sehen ob wir es bekommen? –

Lassen Sie doch die Tasse gleich machen, eine grosse Theetasse wie man in der Schweiz hat,

mit dem gemälde von Eppishausen, im vorgrunde einen grünen jäger mir rotem barte u. weissen
haaren auf einem schimmel, und 2 weißen oder grauen windhunden; ob gott will,

hätte ich sie gerne auf neujar. grüßen Sie Schmeller und H. Cleasby.
Lassberg.

Von dem in Frankreich entdekten Parcifal des Kyot weiß ich nichts.



HerrenEmilBraun, stud:Philosophiae,

S. T.

zu

München

pr Constanz.



E. am 8 July 1831.191.

Mein teurer Zögling!

am 1. may fieng ich an die Hatzlerin abzuschreiben, und am 1. July –
wurde ich damit fertig. am 24 Juny brachte mir mein son fridericus
ahenobarbus 136 alte urkunden aus einem klosterarchive mit,
und bereits habe ich 25 derselben abgeschrieben: Sie sehen hieraus
daß mir zum brief schreiben keine zeit blieb; obschon es doch pflicht
gewesen wäre für Iren (ziemlich spät erhaltenen) brief vom 14 Juny
und die damit überschikten sachen zu danken; nun will ich aber
heute den ganzen abend dran streken es zu tun. also, ich danke:

α. für die ebenso merkwürdigen als sonderbar zerstükelten fragmente
des Eggenliedes. β. für die rote kappe, die zwar für meinen
etwas breiten kopf, ein wenig zu enge ist; aber mit der zeit wol das
rechte maß bekommen wird. γ. für die brille, mit der ich mich
anfangs nicht recht befreunden konnte; durch die ich aber jetzt schon
recht gut lesen und schreiben kann. aber nun bin ich Inen recht viel
geld schuldig und weiß nicht, wie ich es nach München in die maxi-
milianstraße bringen kann – raten Sie mir, mein lieber Zögling!

Nach St. gallen habe ich zwar geschikt aber den koran nicht be-
kommen, er war schon weg – wenn Irem freunde mit einer
französchen übersezung gedient wäre; so würde ich jm mein
exemplar herzlich gerne geben; oder besser zu reden Inen,
damit Sie jn damit beschenken können; also nur gesprochen.



auch für die corrigenda im Frauendienste danke ich, habe aber iezt

keine zeit sie einzutragen. In Betzen hochzeit, haben Sie einen ganzen

vers ausgelassen , das fand ich beim abschreiben. Ich danke auch recht

ser, daß Sie schon an die Tasse in der Porzellan fabrik gedacht haben;
aber ich mag das gemälde von Luzern nicht; sondern möchte mein
stilles Eppishausen darauf haben, wozu ich Inen meine meissner-

tasse senden werde; aber heute ists zu spät dazu. Einen Liedersaal
für die bibliotheke zu München werde ich senden und zwar so

bald möglich. Sie sagen wol von meinen arabischen handschriften;
aber nicht, ob jemand lust dazu hat? und was man dafür geben
will? Ich näme am liebsten alte bücher dafür; histor: diplomat .

archaeolog. sachen. Den Gregor von Tours. Urstisii scriptores .
Meibomii rer: germ: 3 Tomj. Langebek scriptor: rer: dan: Schöpflini
Alsatia illustrata , besonders aber die A. diplomatica. und solche hechte.
sprechen Sie also mit dem Smellere , oder wen es angehet darüber.
Daß mein Livius nichts taugen soll, tut mir leide, am besten sendet
man jn also zurük. wenn Sie einmal an den quaestionirten

codex mit den latein: Liedern kommen; so schreiben Sie mir wol ein par
davon ab, damit auch ich sehen kann, was daran ist. Jezt kömmt
ja bei Michel Lindauer in München "Ein Anzeiger für kunde des
deutschen mittelalters heraus" wovon der Herausgeber Freiherr

Hans von Aufsesz zu Aufseßz bei Bamberg, mir eine an-



ankundigung gesandt hat; da könnte man ja hie und da auch etwas

hineingeben; denn an herausgabe einer eigenen zeitschrift für alt-
deutsche literatur, scheint wol jezt nicht gedacht zu werden.
Herr Maßmann hat an mich geschrieben, und ich habe jm auch wieder
geantwortet, und damit ist es alle! und wie ich hoffe, auf lange;
denn, ich habe es schon klar gekriegt, daß ich von diesem herren,
trotz seines grammaticalischen unterbaues, nichts lernen kann.
was das facsimile zum frauendienst , und die andern betrift; so

müssen Sie vergessen haben, daß ich Sie, als Sie mir sagten, daß
eine dame sie gemacht, hier in der blauen stube Sie gebeten
Ir meinen besten dank dafür zu sagen, und wäre es nicht geschehen
von Inen oder mir; so beschwöre ich Sie bei dem schatten Ulrichs
von Lichtenstein, es auch keine stunde länger anstehen zu lassen;
küssen Sie Ir in meinem namen die schöne kunstreiche hand,
eine zwar veraltete Sitte, die ich mir aber durchaus nicht
nemen lasse, und sagen Sie Ir, daß die treue Isolde mit
jren weissen händen, den guten ritter Tristan mit einem hand-
kusse nicht glücklicher machen konnte, als ich sein würde, wenn
ich meinen alten roten Schnauz auf die Irigen drücken dürfte.
Hält Sie aber etwas auf mich, und kömmt sie einmal in die
Schweiz; so hoffe ich, daß die liebenswürdige wallerin die

Klause des heiligen Eppo nicht vorüber gehen wird. Ventre St. gris!
es ist mir in meinem ganzen leben nicht begegnet , daß ich
einer dame den dank schuldig geblieben wäre.



auf den teil Ires briefes der Sie, und Ire an- ab- und aus-

sichten berüret, kann ich jezt unmöglich antworten, ich

füle mich gar nicht aufgelegt dazu, auch drängt die zeit all-

zu ser; daher ein andermal hierüber; aber unter die schwarzen

müssen Sie nicht gehen, das macht nicht glücklich.

Was Sie mir von Füglistallers ottfried sagen, hat mich gefreut; es
ist ganz meine meinung – aber die übersezung ist von ungleichem werte,

so fand ich sie nämlich vor 3-4 jaren, als ich merere hefte davon

bei jm las. bei Füglistaller ist der grammatical . unterbau aber

auch besser bestellt, als bei dem gewissen Largus promissis.

Indessen zweifle ich, ob er einen verleger findet. Quis leget haec?
hercule, nemo! – Daß das register zum ersten bande des Lieder-
saales gehört, ist mir neu! ich habe es zu dem dritten druken
lassen. Was Sie mich über das Lied der Niblg. fragen wollen,
das will ich gerne beantworten – in quantum possum! sagen
unsere priester in der beichte. Den namen des guten freundes
aus gotha mit dem Sie zu lezt das Lied (meines?) lasen,
konnte ich nicht lesen. Feû heisst er wol nicht. was mich

betrift, so könnte ich es gerne alle virteljare ein mal lesen,
und mein blatweiser im IV bd. des liedersaales sagt mir, daß wir
gerade an der XXXIII aventure stehen geblieben sind, es ist
also noch nachzuholen. Den homer, Ossian und dies Lied
habe ich noch nie genug gelesen. ad vocem Homer muß



ich Inen sagen, daß in einer versteigerung zu Schafhausen , der

vortrefliche Taylorsche Homer, zu glasgow in 2 folio bänden 1756
et 1758 gedrukt, vorkam und ich darauf geboten habe.

Mit vielem vergnügen, werde ich H. Cleasby briefe an
Uhland in Tübingen und Gustav Schwab in Stuttgardt geben –
soll ich sie Inen zusenden? – denn, sein besuch hier scheint mir
doch noch unsicher zu sein. gegen ende dieses monats werde ich
meinen Son in Richterswil am zürchersee besuchen , und
dann, wenn der Jupiter pluvius es nicht abermal vereitelt,
warscheinl : auf den Gotthard und nach der capsa obsoleta zu

Beromünster wandern – nun bis dahin schreiben wir uns

wol noch ein par mal. auch dafür muß ich viel mal
danken , daß Sie wegen der Sänger Charte mit jemanden
vom Topograph: Bureau gesprochen haben; aber eine als-

baldige übertragung auf den stein, gehet hier nicht an, die
charte muß zuerst auf papier gezeichnet werden, dann muss
ich sie mer als einmal revidiren und corrigiren , auch werden
wol 2 steine erfordert werden, weil die wonorte der Sänger rot
erscheinen sollen. ich schreibe Inen ausfürlicher darüber auf

ein eigenes blat .
Ich habe meinen Son und seine frau zu Worblingen im Höwgau

abgeholt und hieher gebracht; ich fand jn gottlob! viel



besser und weiter in seiner genesung vorgerukt, als ich hoffen durfte;

er will 2 monate in der Schweiz bleiben und im September nach
Hieres bei Marseille und Toulon gehen, um dort den winter
zuzubringen. einen besuch mit dem Touloner dampfbote
nach Algier (in 3-4 tagen hin) rechnet er unter seine vor-
haben. Ich habe die besten hofnungen für jn – das übrige
stehet in Gottes hand; dem wollen wirs denn auch anheim-
stellen , und befelen .

Der Vocabularius sine loco et anno, den ich aus Zürich erhalten
habe, ist mit geschnittenen nicht gegossenen buchstaben gedrukt,
welche denen des G Zainer von Ulm ser änlich sind. Braun in
seiner notitia literaria Tom I. pg: 104. nennt diese ausgabe: anti-
quissimam et perraram utpote nulli bibliographo notam. da-
bei ist mein exempl: ganz und wolerhalten. ich möchte doch wissen
ob sie es auf der münchner biblioth. haben?

Der ritter von Lang hat mir seine bairischen gravschaften geschickt
und einen recht drolligen brief dazu geschrieben ; er meint einer
von uns beiden müsste am ende noch König von Belgien werden –
aber auch ich werde es rund abschlagen – ich mag weder mit den
Belgen, noch mit den Bälgen etwas zu tun haben, und soviele
sünden habe ich doch nicht auf meinem gewissen, um eine so
harte busse zu verdienen. Leben Sie wol lieber Herr Camerad!
glauben Sie daß ich Inen im herzen recht dankbar bin für all die
liebe und güte die Sie mir erweisen, und verzeihen Sie mir meine
schlechte Schrift; aber die Hätzlerin hat meine augen so abge-
hezt, daß ich nur noch krizeln kann. Gott befolen von Irem

Laszberg.



151 . E. am 10 may 1831.

Lieber Herr Kamerad! ich size an dem tische, an dem Sie
so lange, doch mir nicht lange genug, gesessen und so
manches geschrieben haben, man bringt mir Iren brief
nebst noch zwei andern von meinem sone dem hauptmann
und Uhland und ich lege den Berliner codex der Hätzlerin
weg, um Inen sogleich zu antworten; dazu gehört vor
allem die versicherung , daß Ire zeilen mir eine herzliche
freude gemacht haben: gott erhalte Inen das gemüte das aus
denselben spricht. Es ist allerdings gut, wenn junge leute
zuweilen ausschliessend den umgang der alten geniessen, der
karackter bestimmt und bevestiget sich dadurch mer und
leichter als wenn man in der zerstreuung mit sich selbst
und der jugend ringen muss. Schon die alten hatten in
früheren zeiten die gewonheit, von zeit zu zeit einmal
sich von der gesellschaft abzustelen und ein praktisches
collegium bei der natur zu hören, einige tage in blosen
betrachtungen und nachdenken zuzubringen; man nannte
dies: exerzizien machen, nun solche exerzitien haben Sie
bei mir gemacht und ich war dabei Ir exerzitien meister;
so man denn dieses allein-sein mit sich selbst; oder mit
einem geistes verwandten wesen allerdings nicht one
nuzen für sie gewesen sein; alles übrige was Sie



über mich sagen, heisst nichts! ich bin ein mann wie ein an-
derer, und ich kann nicht anders glauben, als daß das
bild, was Ire phantasie nach den ersten zusamentreffen
sich von mir ausgemalt hatte, bei näherer und längerer

betrachtung von seinem glantze viel verloren haben muss;
aber das tut nichts, ich glaube der Kern sei gut, und so
darf ich hoffen, auch wenn Sie selbst einst vater sind,

in
noch jrem andenken fortzuleben, und in dem andenken
guter menschen zu leben, ist das einzige worauf man nach
dem tode noch rechnung machen darf. Basta! –

Heiterkeit und ruhe sind die treflichsten gefärten auf der lebens-
reise; die erstere liegt freilich größten teils in einem leichtern
oder schwereren blute; aber man kann sie wie die andere
durch ein sorgsam bewartes bewustsein, schuldlosen

gegen alle wolwollenden herzens erwerben. Gemütsruhe
ist besonders beim studiren unentberlich.

Peritatem sequi et colere, tueri iustitiam, aeque
omnibus bene velle et facere, nil extimescere .

Die vielen geschencke , deren Sie erwänen, erinnern mich an

meinen stand als einsiedler und machen mich lachen; denn, bei
uns katholiken haben die einsiedler und kapuziner kein geld,
darfen auch keines anrüren und bezalen, wie die monarchen,
mit bildern und in papier. Ist denn die Lorenzo dose
wieder gemacht? lassen sie doch auf dem dekal das schildchen



wieder einfügen und ein L darauf stechen; so erinnert es Sie,
auf dem schreibtische stehend, desto öfter an mich.
Ich glaubte es zu bemerken, daß Inen das scheiden etwas hart
ankam, weiss gott! es war mir auch nicht lächerlich dabei zu
mute, ich meinte ein 4.ter son sei mir zugewachsen und ich
wusste nicht, ob ich in wieder sehen werde; denn was ist in
meinem alter sicher? der buchdruker welcher wie sie hörten, diesen
Sommer ins bad gehen wollte, ist einige tage nach seinem besuch
dahier, gestorben, und der episcopatus constantiensis liegt nun wieder
auf dem stappel. von Berlin sind befele eingelaufen, daß man
das liederbuch der Hätzlerin bald wieder einsenden mögte: ich bin also
mit hände und füssen daran, was mir interessant darin ist, noch so
viel möglich abzuschreiben und habe seit irer abreise schon 121 seiten
fertig gemacht, hätte ich das vorsehen können; so würde ich Sie
gebeten haben, statt den lieder anfängen diese arbeit zu machen;
indessen hat es doch einige freude für mich, die zu sehen, daß ich
noch im stande bin mit anstrengung zu arbeiten.
Daß sie schon den ersten tag nach Irer ankunft an mich dachten und
sogleich für mich an Ekken ausfart arbeiteten, hat mich ser gerüret!
wie kann ich so viel liebe vergelten? den verlust des alten druks
bedaure ich ser; denn ich vermute, daß er eine bessere resension ent-
hielt, als die vom casp: von der Rhöne. über den codex worin, nebst
dem fragmente noch latein: lieder stehen, wünschte ich nähere aus-
kunft, vielleicht sind auch weltliche darunter, wie im wolfen-
buttler codex von denen Ebert in den überlieferungen specimina gab.



Ich wünschte , daß Sie sich angewönten, wenn Sie von einer handschrift
sprechen, auch zugleich die bibliotheksnumer beizusezen, es ist wegen
der zukunft gut, wenn man darauf zurükkommen will.
Den koran aus dem müllerschen catalog Nº. 7. zu St. gallen, habe
ich zwar für mich selbst, aber eben so wenig als ein anderes buch

bestellt

von da erhalten, ich werde heut wieder schreiben; kömmt er; so soll Ir
freund jn haben; andere oreintal : sachen stehen nicht in diesem Kataloge.
mir wäre leide den Morgante des Pulci nicht zu bekommen; der mann
muss vielleicht abwesend sein. Von dem guten Schmeller sagen Sie
mir gar nichts? ich hoffe doch daß er wol ist. Der brief an Cleasby
ist gewiss hier abgegangen , aber warschein: in Irer alten wonung verloren
worden; nun tuts mir erst leid, daß er nicht gekommen ist. aber es war uns
dennoch wol bei einander. und wenn Sie wieder kommen; wird es
Inen noch heimlicher in der alten wald klause sein – indessen, gott weiss,
was bis zum herbste noch alles geschiehet ! vitae summa brevis, spem
vetat inchoare longam; arbeiten Sie indessen waker an der fortbildung
ires geistes , zu der sie schon einen so schönen grund gelegt haben, ich
will einsweilen wieder zu der Clara Hätzlerin zurükkeren, deren lieder
doch manches merkwürdige haben. schade daß ich die Tagweisen,

S:
sie gehen von 488 bis 553, nicht abschreiben kann, von denen viele ser
alt sind, und vielleicht manches fragment bei Bodmer ergänzen
könnten. So gehet es, wenn Sie nicht bei mir sind!

Non, qui soletur, non qui labentia tarde
tempora narrando fallat , amicus adest!

aber, kömmt zeit, kömmt rat, wir werden uns wiedersehen
Aliquando dextrae conjungere dextram
Fas erit et notas audire et reddere voces.Laszberg

Schiken Sie mir auch die bezeichnung irer wonung.



276 . Eppishauserd am 13. octobers 1831.

Warum kommen Sie denn nicht? warum schreiben Sie denn nicht? Fräulein Purgold ist

am 10.ten abends hier angekommen, Sie hat auch schon den Hamberg gesehen; aber er hat Ir nicht
gefallen. In Irem briefe vom 11 Sept. aus Venedig versprachen Sie mir noch einmal aus Mayland
zu schreiben; warum nicht lieber aus Florenz? sind Sie vielleicht von da nach vollends an
die Tyber gegangen, um die Roma aeterna im fluge zu betrachten? indessen ist noch immer
kein brief von Inen angekommen. Die frage: ob Sie mit Irem reisegefärten nach Eppishausen
kommen dürfen? war wol nur scherz; aber keiner von den guten, denn Inen ist zu wol
bekannt, daß, ob gleich nicht, wie in alten zeiten, ein offner helm auf meinem tache stehet,
mein hauß doch jedem biedermanne offen ist, und wofür anders sollte ich denn Iren freund
landsmann und reisegefärten halten? das sind doch ware schnekentänze.

Gegen H. Cleasby haben Sie sich eines ausdrukes bedienet, den ich nicht gerne aus dem munde
eines gebildeten mannes verneme. Indessen ist er vor etwa 3 wochen da gewesen – er ist der
gebildetste und unterrichtetste engelländer, der mir in vielen iaren vorgekommen ist; aber wir würden
doch nicht zusamen taugen; er ist mir schon zu ser abgeschliffen, wie denn bei den meisten
menschen, welche allzulange und allzuweit reisen das ursprüngliche gepräge sich immer
mer abschleift. Eine größere freude habe ich an der Haxthausischen familie aus West-
phalen gehabt, die mich öfters besucht haben und mit denen ich eine reise auf den Rigi-berg
machte. es sind lauter herzgute menschen, rein, unverfälscht und gottlob ganz teutsch.

Das lezte mal als Sie zu mir kamen, liess sich Ir kutscher bei mir anmelden, und wie



ich mich umkere, stand der grimmige Iacob aus Göttingen vor mir. Dafür nun habe ich

keine worte! er blieb nur 8 tage bei mir; aber sie stehen unaustilgbar in meinem herzen,

und wiegen viele iare der einsamkeit auf – ich begleitete jn noch auf das Dampfboot , er will

auf den 24. ten schon wieder seine vorlesungen beginnen und hat mir den III teil der Grimmatik

mitgebracht . Zwei tage nach seiner abreise kam mein ältester freund Hug aus Freiburg,
seit 44 iaren sind wir freunde; aber ich fürchte wir werden das Jubilaeum nicht feiren

können; mein guter Leonhard kränkelt und wir werden auf der großen asphodelus wiese
wo Homer und Jttnerus mit einander spazieren gehen, uns erst wieder sehen.
wenn ich Sie recht verstanden habe; so hat fräulein Purgold einen brief von Inen aus
Florenz; ich kann also um so weniger begreiffen, daß Sie noch nicht da sind: machen Sie
also kein Sattelhängen mer und kommen Sie, die trauben reifen mit allem gewalte.
alles übrige verspare ich aufs mündliche, unbekannter weise einen gruß an Iren freund

von dem alten meister Sepp.





Herren

EmilBraun,studiosusPhilosophiae,
zu Mayland

pr St. Gallen.

posterestante.



Eppishausen am 27 März 1831.

Mein lieber Herr Kamerad!

am 18.ten bin ich von hier nach Schafhausen verreiset, und vorgestern abends, bei meiner nachhause-
kunft, fand ich Ir schreiben vom 13.ten gestern gieng die post nicht, ich muss also heute schreiben,
und da vom palmsonntag bis ostern noch 8 tage sind; so könnte dieser brief Sie noch erreichen.
Kommen Sie wenn Sie wollen, Sie sind immer willkonimen. ich hatte im sinne auf ostern zu

einem meiner söne nach Siegmaringen an der Donau zu reisen, dies kann nun später geschehen, wenn ein-
mal die bäume grün sind. wenn Sie wegen diesem Ire reise zurükstellen wollten; so würde
das nichts helfen; weil ich es ja doch bis ostern nimmer erfaren könnte; also machen Sie
keine änderung in Iren reiseplan. Den St Gall. Livius aus der Stadtbibl: werde ich vielleicht
wol hieher bekommen; aber mit Notker, Tatian, Marcian und Boethius stehet es ser zweifelhaft;
weil sie in der stiftsbibliotheke stehen, wo keine codices abgegeben werden; doch habe ich auch
schon welche von da gehabt. es wäre freilich schön, wenn Sie dem treflichen Schmeller so etwas
mit bringen könnten, weder Boethius noch Marcian sind groß. wenn ich den alten arx in
einem hellen momente antreffen kann; so giebt er mir vielleicht wol die membranen nach hause;
wenigstens hat er mich einmal, da sein gemüte noch in gesundem zustande war, unangesprochen
versichert, daß alle codices mir zu dienste stehen. Für die mitteilung der poetischen rhapsodie
aus dem alten – neuen buche, von dem alten – jungen Sänger? danke ich Inen; diesem vergiss mein-

noch
nicht kann man weder tiefe empfindung reine gemütlichkeit absprechen und die gabe

99 .



wird von dem alten meister Sepp mit herzlichem danke angenommen. was den würzbürger codex
anbetrift; so ist der von Inen angegebene sicher nicht derjenige, der die Minnesänger- und auch meister-
lieder enthält; und Maßmann hat wol recht, wenn er noch das dasein eines andern vermutet; aber, da

er schon so lange in münchen ist, sollte er wol wissen, wo dieser sich befindet: indessen wäre

auch der von Inen genannte wichtig, wenn er den ältesten freidank enthielte. der wert dieses treflichen
ged. ist noch lange nicht genug erkannt, und verdiente wol eine kritische bearbeituug und aus-

gabe; denn die Müllersche betrachte ich, comme non avenue. wie teufels kömmt mir da das

franksche wort zwischen die feder? Sie sagen mir kein wort, ob der engelsmann mit Inen
kömmt? wol aber, daß Sie mit Im vielleicht wieder ziehen; es wäre mir doch lieb gewesen,
wenn ichs gewusst hätte, ob er kommt? nun erspare ich alles auf das mündliche

und freue mich Sie in meiner waldeinsamkeit zu sehen, welche freilich noch nicht
grünen will; nun so ist und bleibt es doch innen grün in des alten jägers brust.

Gott befolen! Füglistaller, dem ich den heliand geliehen hatte, schreibt mir: "Den
"heliand zu verstehen, ist mir zur zeit noch nicht gegeben, ich muss auf die versprochene grammatik
"und wörterbuch warten. Sagen Sie dieses, allezeit mit einem gruße von mir, dem herrlichen dulder
Schmellerus! und sezen Sie noch folgendes aus Füglistellers briefe an mich hinzu: " Otfrids über-
"sezung war seit der erscheinung der grimm: gramm: meine hauptarbeit, ich wünschte ser ir einen
"verleger zu finden. Schmeller versprach mir darüber mit Cotta zu sprechen, ob ers gethan hat, weiss
"ich nicht." Nun aber in allem ernste ade! auf wiedersehen.

Laszberg





SeinerWolgeboren,

HerrenEmilBraun, philos. candzu
München.

SonnenstrasseNº. 1300.

pr: Rorschach,et Lindau.
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